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SWenagen erfolgte In kern »em SWanne mftgettagenen Äodjge»

fdjttr, mit weldjem ein feker SWann — nebft einer SBnjagt

Spaten füt kie ganje Äolonne — au«geiüftet wat. SBetgegen«

»ättigt man pdj nun ka« ©ewidjt unfc ken Umlang iener SBer«

pfleg«attlfet, weldje ket SWann füt feine ©tgaltung auf »tet

Sage mttttägt, kann kap kiefe tncgrtägtgen Uebungen in »eilet

SWatfdjau«rüftung Im SWonate 3ult — alfo bei ker gröfjten in
©üttisrol gerrfdjenfcen -§tfee — angetreten wetken, fc fann t«
at« lobenewettge Stiftung bettadjtct wetten, wenn täglldj 8—9
©tunfcen ertluffoe ber jwefftünbfgen SRaft auf gudjft befcgwetlfcgen,

fegt fteilen ©aummegen, gupftetgen obet felbft aua) nur im glup«
bette einet Sotitnte, ntdjt feiten auf ganj uawegfamen, ftelnfgen
«Boben matfdjitt witb.

SB« längere Bett in ©üb»S.jiol in ©arnifon war, wfe bfe«

gegenwärtig befonber« bei einem Infanterieregiment ker galt fft,
tonnte SBeifpiele anfügren, we ägnlfdje Äolonnen »iet Sage gin«

fcurdj, um 4 Ugt früg aufgebtoäjen waten unb nadj faum jwei«

ftünfciget SRaft etft um 11 Ugt SRadjt« am Sßlafee anlangten,
auf weldjem abgeforgt unb ba« SRadjtlaget aufgefdjtagen wutfce.

©fne Sruppe, weldje folije «Selftungen jagrein jagrau« »eran«

fdjaulidjt, bei weldjet faft jcbet SWann fcurdj btei Sagre feinet

ptäfenten ©ienftleiftung kici ägntfege ®ebftg«touten mltmadjt,
tann SWatfdjbewegungen im ©mftfatle mft »cd« 3u»«pdjt ent«

gegenfegen, eine foldje Sruppe fann barauf redjnen, kap pe mit
»oder 3agl an fcen ©egner geranjurücfen im ©tanbe fein wirk.
Slu« aQfcetn leudjtet fcet praftffdje SBettg fctefet megitäglgen

SWatfcgübungen jut ©enüge getoot. SWan gebe abet audj an«

beten 3nfanterfttegimcntetn butdj gäupgeten ©arntfon«wedjfeI
fn Sorot ©etegengeft, peg SWarfcgtücgtigteft fm ©ebirge eigen ju
madjen. ©le« würfe pdj befonber« für jene SRegfment« cm«

pfeglen, bfe fn fgren SRelgen feine ©ebitg«bewogn« befifeen, benn

getabe SRegfment«, bie pdj au« ©ebitg«gegenfcen etgänjen, fönnen

leidjt« Uebungen auf einem Serrain entbegren, auf bem Pe fo»

jufagen aufgewadjfen, in fceffen «Bewältigung pe »on Äinbgeit

auf «geübt* pnb!

¦SerfdjiefceiieS.
— (aRanÖBetbttiajtetftattunB.) ©ie »Slrmee. unb SWatlne«

3eltung" SRr. 152 fajtetbt: 3n Den mllltättfcgen wte audj In
journalifttfegen «Rieften Sffifen« wfrb gegenwärtig eine SReuetung
»tel befprodjen, wetdje gewiffen SWIpftänfccn tn ket SWanö»«« unk
Äiiegjberlcgttiftattung ein Snfce madjen fott. SRadj ber SWel«-

fcung einer ungatifdjen 3cttung«foittfpcnfcenj, fcie übiigtn« bet

SBagigelt entfpttcgt, gat fca« Ätleg«minlft«fum befajloffen, ab»

weiegenfc oon bem biegerigen SWobu«, )u ben gtopen, in Sin»

wefengclt be« Äaifer« unk ber gelabcnen fiemtfänklfifien Dfp«
jietc fiattpnfcenfccn ^etbftmancsetn fefne -Beruftjournatfften megt

jujulaffen, tefpcftfse bei SWanöoerobetleitung feine Soutnallften

ju attaegtren. SKit bet SBeticgterftattung übet ben SBetlauf bet
SWanö»« wlifc ein eigene«, »om ÄtiegSminiftetium beteit« be«

ftedte«, an«fcglieplid) au« SWilttät« beftegenbe« Sßrepbuttau be«

tränt werken, ©fcfe« '«Bureau ift betufen, feinetjeft im Ätfeg««
falle ebenfall« au«fcglieptlcg bfe gefammte militärifdje «Beilegt««

ftaltung für bte Sßteffe ju befotgen. ©tefe SWapnagme ift mit
SRücfpcbt auf fcie meifwüttlge Slrt, mit weldjer eine gewiffe ©otle
»cn «Bctldjteifhttetn unb unfreiwilligen SBIppcgen j. SB. im »otf»

gtn 3agte, fcfe „ÄrlegSbertcgterftattung" bef Den ©t. Sßöltenet

unb anteten SWanöoetn bewte«, gewtp fegr erflärlidj; audj gat
e« jwetfedc« fetn ©ute«, wenn fieg fetetgecoanbte ©encralftäbler
fm Sfjtepbuteau fc« SWanöoetleftung Igte fcgttftftellettfcgen Sporen
»erfctenea; »on efnet metfwüttfgen Sluffaffung fce« Bettung«»
wefen« abet gegt man bet etn« fotegen SWapnagme cenn

fcod) au«. SBeldje« 3ournal wfrfc unb mup pdj benn fcie SBe»

riegte jene« Sfirepbureau« aufofttosiien laffen? ©ie ofPjtetltn
-Blattet gewip, jetet anteten 3eftung«tebaltton ab« ftegt e« »oll«

fommen fiel, fcte Slufnagmtn »en SBettegten ju »etwelgetn, tle
tgt tn ten SRagmcn igte« «Blatte« nidjt paffen, mögen fte nun
»on weldjet ©elte immet tommen. ©ie SRetaftfon gat ba«

»ollfte SRedjt, 3enen fennen ju leinen, bei tgt beilegten fott, ffd)

mit feiner ©djrelbwcife efnoeiftanfcen ebei nfdjt efnoetftanben ju
erflären — eine „milltäilfdjsofftjieae" S8e't<gt«ftattung erlfttit
füt fte nut fnfoweit, at« Pe biefelbe anetfannt. SWan wfrfc alfo
audj ble SBofftfon fcet 3cftung«rekaftfonen fn SBetradjt jfegen
muffen, wenn man fcfe etwägnten SWapnagmen mft ©tfolg fcutdj«

fügten wid. Sludj wätc e« bei bem geutfgen ©tanke ket adge«

meinen Sffiegr«, ja fcet Sanbftutmpftidjt kutegau« nidjt gefegtt,

wenn man im SBctatf«f«ide aup« fcen fcem SBtepbuieau attadjfrten

SWilitär« audj fctdje ©djriftftedet ogne SWttftÄtdjataltet getan,
jfegen wutfce, fceten ßgaiaftet, Äenntniffe unfc gägigtett eine audj
füt bie Deffentltdjfelt etfptteplldje SBetwcnbung igt« geber im
©fenfte bet £cerc«leffnng etwatten liepe. — SDie „©eutfdje
$eetc«»3eitung" wfbmet tiefem Sgcma efnen fnteteffanten Str»
tifel, in kern c« geipt: .Sffier bfe SBerf igte über bie $erbftübun«
gen in ken größeren beutfegen Seitungen »«folgt gat, fonnte fta)
gäuftg be« ©fnttuefe« nidjt etwegten, bap giebel be« ©uten juoiet
gefegag. Setenfad« fft bfefe Sltt »on SBettcgtetftattung in ben
lefeteren 3agren au«geactet unb e« ift »oftftänbfg begrünbet, fcap
man ftdj audj bei un« mft ffitwägungen ttägt, in weldjet Sltt
ein weitete« Umftcggtetfen biefet SBettcgtetftattung »etgtnkcrt w«»
ben tann. Db nun ber »on Deftetreldj au« gemelbcte Sffieg bei
tfcgtfge ift, fönnen wit gtet fügttd) unetöttett laffen; wtt mödjten
jebod) tn SBejug auf unfere $etbftübungen ba« SBeifpiel gtfebild)«
ke« ©ropen bet feinen berügmten SWanöoetn bei ©panbau 1753
empfegltn. ©oüen bte Sruppen jeigen, wa« fte fönnen, kann
gibt e« nut jwei Sffiege. ©ntweber jebe SBetldjteiftattung wirb
»etgfnbett; fo »«fugt gtiekrieg b« ©tefte 1753, ebet bie IBe»

tiegtetftattung mup »on Sßerfoncn befolgt wetten, weldje wtffen,
wa« fte ju fagen une wa« fie ju »etfdjweigen gaben, ©ap fca«
bei unfeten SBetfdjterftattungen gäuftg nfdjt beadjtet wotfcen ift,
fcafüt legen bte 3ettnngen ket lefeten Sagre Scugnlp ab, abge«
fegen kaeon, kap betattfge SBetfdjte gäuftg genug eg« füt bie
Ätnbetftube af« füt »«ftänfcfge SWenfdjen ofcet gat füt SWilität«
beftimmt gewefen ju ftin fdjeinen. — ©fe fdjlimmften geglet
efner Seitung ftnb Sangweitfgfeft, fpäte SRacgildjten unb mangel«
gafte SRadjrtditen. ©a jebe um be« ©efdjäfte« wfden fcfefe fctcl
oermeiben wid, fo wurfce mandje« fn fcfe SWaffen geworfen, fca«

beffet nfdjt gefagt worben wate, unfc um Sebem bfe Äoft fdjmacf«
gaft ju bereiten, mupten bie «Beilegte in einem blügenben, an«
jiegenben ©ttjte gegalten fein, ©afcurdj ift ein förmlldjer «Bett«
ftieft bet 3eitungen untet ftdj entftänben, unb bap getake gl«»
butd) bet Qauptfdjafcen angetidjtet wotfcen (ft, liegt auf ber Jpanb.
SRadj unfetem ©tmeffen fommt e« batauf an, tiefen Sffiettftieit
ju »eiginbetn; ob ba« gtgt, tft eine anbeie grage, Slucg gtet
fann gtiebtfcg al« SBorbtlb bleuen: SBa« ker grope Äönfg gefagt
gaben wodte, bafür forgte er; er fdjrfeb fcann fogar felbft SBe»

ridjte für kfe Deffentlicgfett ofcer et fciftltte foldje. ©odte e«

geute nfdjt möglfdj fetn, mtt biefet Sltbeit SWännct ju bettauen,
fcte etwa« fönnen, wetdje fo etwa« gerne übetnägmen, wobei nidjt
einmal notgwenbfg wätc, fcap kfe «Betteffenben attto ftnb; aber
wogt muffen biefelben wfffen, bap fte für igre SBerfcgte oetant«

morttidj pno, unb bap pe wegen berfelben jut «Betantwottung ge«

jogen wetben fönnen. Sffiir glauben, bap ftdj biefetatt btefe SBe«

ttdjtetftattung tegeln liepe, ogne ein fogenannte« „SBteftbuteau"
einjuriegten: »äfletfcfng« müpte jwei Umftänten SRedjnung ge«

tragen wetfcen, keten üRidjtbeadjtung unbetfngt SWtpgcdfgfeiten
naa) pdj jfegen wutfce. 1. ©fe SWtlftätbegötken gaben kte Slu««

wagt unter ben tgr namgaft gcmadjten «Betfcgtetftattem; 2. gtope
Bettungen — unbef^afcet igret polftffdjen ©tedung — werten
gtetcgmäpig jut SBettcgtetftattung jugelaffen. ©efdjtegt ka« lefe*
tete nfdjt, fe bütfte ftdj bie SWadjt be« ©ctfce«. wittfam« jeigen,
at« ade anbeten SWaptegeln. ©a« ab« mup man »«ftänbigen
weife ju »etgüten fudjen."

— (SBagenjelte.) Slu* ©nglanfc witb au« iffilmbteben eine

neue ptaftifege ©rpnbung pgnaltptt. SBetanntlldj fampiren im
©ommet bfe gtetwldlgen In ken Utbung«lagetn In Selten, füt
weldje fcie Stuppen eigene Scftwagen, ägnlidj bem fdjwefjetffdjcn
Sßaifmagtn mftfügten. Hauptmann Sompfln« »on ben SBIftorfa«

©djüfeen tarn ju ber ©Inpdjt, bap ble Seltftangen entbegtt wet«
ben tonnten, wenn bet Seitwagen felbft ka« ©ciüfte bltbr. Su
bfefem Swedfe btaudjt nut bfe SBladje gtopet gemadjt ju wetben.
(St gat nun Sffiagen foufttuitt, bei weldjen an ben eifernen «Bö«

gen übet ktm SBagenfaftcn fca« Settfcadj angebradjt ift, wägtenb
bte Seltwänbc an tiefe «Bogen aufgetodt unb feflgefdjnadt wetben.
©fc ©eftenwänbe fommen auf ble «Spöge be« Äaftentanbe«, bfe
SBotbct« unb «§tnt«tgetle be« Seite« auf ben »ctfcetften unfc

gfntctften SBegen. ©a« Seltfcadj btlfcet füt gewögnlfdj jugleidj
SBladje unfc bleibt fn bet SRegel feft. ©utdj So«fdjnaden, Slb«

roden unb SBerblnben wfrb runb um ben SBagen ein grope«,
ftaäjc« Seit getgeftedt, wetdje« 60 SWann momentan aufnegmen
tann unb füt 30 SWann SRaum jum ©cgtafen bietet, ©a«
Slu«fpannen tc« Seite« bebatf fünf, ba« Sluftoden »fer SWinuten

Seit, ©iefe Sffiagen finb unter bem SRamen „©cgiltftöten" be.

teil« poputät unb foden nodj gröpete SBerfudje bamit in Sllbetfgot
»otgenommen wetten.

Sin kern Sffiagen fft efne fefte Äüdje mft fenfiedjtem effetnem
©tegjapfen angebtadjt. ©fe Äüdje gat 4 Äeffel, wetdje jufam«
men 40—50 Ätlogtamm gleifd) mit Suppe todjen fönnen.
©utdj ba« ©tegjapfenfeftem fann je efnet ter Äeffel gfnten an
ben Sffiagen getregt werten, wo fcfe Äöcge ftegen ofcer gegen. ©«
ift fomit SBagagewageu, Äüdje, Seit für 30 SWann unb Äüdjcn«
proofant ade« in einem jwetfpännfgen gugtwette »«einigt.

gür fajweijertfcge «Betgältntffe waten einjelne blef« «Beigaben

fegt wüofcgen«wertg, j. SB. Seit bei bem ©tabJfeurgen, Seit unb
Äüdje füt bfe DfPjiete bei bem «Sataldonäfoutgon. ©te Äüdje
felbft läpt fta) aua) auf SBaftfattel anbringen. A. S,

- 3S8 -
Menagen erfolgte in de« vom Manne mitgetragenen Kochge»

schirr, mit welchem ein jeder Mann — nebst einer Anzahl

Spaten für die ganze Kolonne — ausgerüstet war. Vergcgcn«

wältigt man sich nun daS Gewicht und den Umlang jener Ver»
Pflegsartikel, welche der Mann für feine Erhaltung auf »ter

Tage mitträgt, dann daß diese mehrtägigen Uebungen In »oller

Marschausrüftung Im Monate Juli — also bet der größten in

Südtyrol herrschenden Hitze — angetreten werden, so kann eS

als lobenswerth« Leistung betrachtet werden, wenn täglich 8—9
Stunden exklusive der zweistündigen Rastauf höchst beschwerlichen,

sehr steilen Saumwegen, Fußsteigen oder selbst auch nur im Fluß»
bette etner Torrente, nicht selten auf ganz unwegsamen, steinigen

Boden marschirt wird.
Wer längere Zeit in Süd»Tyrol in Garnison war, wie die«

gegenwärtig besonder« bet etnem Infanterieregiment der Fall ist,
könnte Betspiele anführen, wv ähnliche Kolonnen »ier Tage hin»

durch, um 4 Uhr früh aufgebrochen waren und nach kaum zwei»

stündiger Rast erft um 11 Uhr Nacht« am Platze anlangten,
auf welchem abgekocht und da« Nachtlager ausgeschlagen wurde.

Eine Truppe, wclche solche Leistungen jahrein jahrau« veran»

schaulicht, bet welcher fast jcder Mann durch drei Jahre seiner

präsenten Dienstleistung drei ähnliche Gebirg«touren mitmacht,
kann Marschbewegungen tm Ernstfälle mit voller Zuversicht ent»

gegensehen, etne svlche Truppe kann darauf rechnen, daß sie mit
»vller Zahl an den Gegner heranzurücken tm Stande setn wird.
AuS alldem leuchtet der praktische Werth dieser mehrtägigen

Marschübungen zur Genüge hervor. Man gebe aber auch an»

deren Jnfanterieregimentern durch häusigercn GarnisonSmechsel

in Tyrol Gelegenheit, sich Marschtüchtigkeit im Gebirge eigen zu

machen. Dies würde sich besonder« für jene Regimenter em»

pfthlen, die tn Ihren Reihen keine Gebirgsbewohner besitzen, denn

gerade Regimenter, die sich aus Gebirgsgegenden ergänzen, können

leichter Uebungen auf etnem Terrain entbehren, auf dem sie

sozusagen aufgewachsen, in dessen Bewältigung sie »on Kindheit

auf .geübt" find!

Verschiedene s.

— (Manöverberichterstattung.) Die «Armee, und Marine»
Zeitung» Nr. 1d2 schreibt: Jn den militärischen wie anch tn
journalistischen Kreisen Wiens wird gegenwärtig etne Neuerung
viel besprochen, welche gewissen Mißständen tn der Manöver» und

KriegSberichterstatlung etn Ende machen soll. Nach der Meldung

ciner ungarischen ZeitungSkorrespvndenz, dte übrigens der

Wahrheit entsprich,, hat da« Kriegsministerium beschlossen, ab»

weichend von dem bisherigen Modu«, zu den großen, in
Anwesenheit deê Kaisers und der geladenen fremdländischen Ofsi»

ziere stattfindenden Herbftrnanlvern keine BerufSjournaliften mehr

zuzulassen, respektive der Manöveroberleitung keine Journalisten

zu altachiren. Mit der Berichterstattung über den Verlauf der

Manöver wird etn eigenes, »om Kriegsministerium bereit« be»

gellte«, ausschließlich au« Militär« bestehendes Preßbureau
betraut «erden. Dieses Bureau ist berufe», seinerzeit im Krieg«,
falle ebenfalls ausschließlich die gesammte militärische Berichterstattung

für die Presse zu besorge». Diese Maßnahme tst mit
Rücksicht auf die merkwürdige Art, mit wclcher eine gcwisse Sorte
»on Bertchtcrstattcrn und unfreimtlligcn Wixpchen z. B. im »ort»

gen Jahre, die „Kriegsberichterstattung' bei den St. Pölten«
und anreren Manövern bewies, gewiß sehr erklärlich; auch hat
eS zweifellos setn Gute«, wenn stch federgevandte Generalstäbler
tm Preßbureau der Manöverlettung thre schriftstellerischen Sporen
verdiene«; »on einer merkwürdigen Auffassung de« Zeitung«»
wesen« aber geht man bei einer solchen Maßnahme denn

doch au«. Welches Journal wird und muß sich den» dte

Berichte jene« Preßbureau« aufoktioytren lassen? Die ofsiztellen
Blätter gewiß, jeder anceren ZettungSredakiion aber steht eS voll»

kommen fret, dt, Aufnahmen »vn Berichten zu »erweigern, die

thr tn den Rahmen thre« Blatte« ntcht »äffen, mögen sie »un
von welcher Seite immer kommen. Dte Redaktton hat da«

vollste Recht, Jenen kennen zu lernen, der ihr berichten soll, sich

mit setner Schreibweise einverstanden oder nicht einverstanden zu
erkläre» — eine „milttärisch-oisiztelle« Berichterstattung cristirt
für fle nur insoweit, al« sie dieselbe anerkannt. Man wird also

auch die Posiiion der ZeitungSredaktione» in Betracht ziehen

müssen, wenn man die ermähnten Maßnahmen mit Erfolg durch»

führe» wtll. Auch wäre e« bet dem heutigen Stande der
allgemeinen Wehr», ja der Landfturmpfticht durchaus »icht gefehlt,
wenn man im Bedarfsfalle außer den dem Preßbureau attachirte«

Militär« auch svlche Schriftsteller vhne Mtlitärcharakter Hera»,
zichcn würde, deren Charakter, Kenntnisse und Fähigkeit eine auch
für dte Oeffentlichkeit ersprießliche Verwendung threr Feder im
Dienste der Heeresleitung erwarten ließe. — Die „Deutsche
HcereS-Zettung' widmet diesem Thema etnen interessanten Ar»
tikcl, in dem es heißt: .Wer die Berichte über die Herbstübungen

tn den größeren deutschen Zeitungen verfolgt hat, konnte fich
häufig des Eindrucke« ntcht erwehren, daß hiebet de« Guten zuviel
geschah. Jedenfalls tst dtese Art »o» Berichterstattung in den
letzteren Jahren ausgeartet und e« ist Vollständig begründet, daß
man fich auch bei un« mit Erwägunge» trägt, in welcher Art
ei» wettere« Umfichgreifcn dieser Berichterstattung verhindert werden

kann. Ob nun der von Oesterreich au« gemeldete Weg der
richtige ist, könne» wir hier füglich »»erörtert lassen; wir möchte»
jedoch in Bezug auf unsere Herbstübungen da« Beispiel Friedrichs
des Großen bet seinen berühmten Manövern bei Spandau 17S3
empfehlen. Sollen die Truppen zeigen, wa« fie könne», dann
gibt e« nur zwei Wege. Entweder jede Berichterstattung wird
»erhindert; so »erfuhr Friedrich der Große 17S3, oder die
Berichterstattung muß »o» Personen besorgt werden, welche wisse»,
was sie zu sagen uud was sie zu »erschwelgen habe». Daß da«
bei unseren Berichterstattungen häufig nicht beachtet worden ist,
dafür legen die Zeitungen der letzten Jahre Zcugniß ab, abgesehen

davon, daß derartige Berichte häufig genug eher für die
Kinderstube al« für verständige Menschen oder gar für Militär«
bestimmt gewesen zu sein scheine». — Die schlimmsten Fehler
einer Zeitung find Langweiligkett, späte Nachrichten und mangelhafte

Nachrichten. Da jede um de« Geschäfte« willen dicse drei
vermeiden will, so wurde manche« tn dte Massen geworfen, da«
besser nicht gesagt worden wäre, und um Jedem die Kost schmack»

haft zu bereiten, mußten die Berichte in etnem blühenden, an,
ziehenden Style gehalten sein. Dadurch tst etn förmlicher Wett»
streit der Zeitungen unter sich entstanden, und daß gerade hier»
durch der Hauptschaden angerichtet worden ist, ltegt auf der Hand.
Nach unsercm Ermessen kommt e« darauf an, diesen Wettstreit
zu »erhindern; ob da« geht, ist etne andere Frage. Auch hier
kann Friedrich als Vorbild dienen: Wa« der große König gesagt
haben wollte, dafür sorgte er; er schrieb dann sogar selbst Be»
richte für die Oeffentlichkeit oder er diktirte svlche. Sollte es

heute »tcht möglich sei», mit dieser Arbeit Männer zu betraue»,
die etwas können, welche so etwas gerne übernähmen, wobei ntcht
etnmal nothwendig wäre, daß die Betreffenden aktiv sind; aber
wvhl müssen dieselben wissen, daß ste für ihre Berichte »erant»
wortlich sind, und daß sie wegen derselben zur Verantwortung ge»

zogen merden können. Wir glauben, daß sich dteserart diese

Berichterstattung rcgcln licße, ohne ein sogenannte« „Preßbureau"
einzurichten: Allerdings müßte zwei Umständen Rechnung ge»

tragen werden, deren Nichtbeachtung unbedingt Mißhelltgkeiten
nach fich ziehen würde. 1. Die Militärbehörden haben die AuS»

wähl unter den thr namhaft gemachten Berichterstattern; 2. groß«
Zettungen — unbeschadet threr politischen Stellung — werden
gleichmäßig zur Berichterstattung zugelassen. Geschieht das letz»

tere ntcht, so dürfte sich die Macht des Gelde«, wirksamer zeige»,
al« alle anderen Maßregeln. Da« aber muß maa verständiger»
weise zu »erHüten suchen.'

— (Wagenzelte.) Au« England wird au« Wimbledon eine

neue praktische Erfindung fignaltsirt. Bekanntlich kampiren im
Sommer die Freiwilligen in den Uebungslagern in Zelte», für
welche die Truppe» eigene Zeltwagen, ähnlich dem schweizerischen

Parkmagen mitführen. Hauptmann Tompkin« »on den Viktoria-
Schützen kam zu der Einsicht, daß die Zeltstangen entbehrt mer»
den könnten, menn der Zeltwagen selbst das Gerüste bilde. Zu
diesem Zwecke braucht nur die Blache größer gemacht zu werden.

hat nun Wagen konstruirt, bei welchen an den eisernen Bö«
gen über dem Wagenkasten das Zeltdach angebracht ist, mährend
die Zcltmände an diese Bogen aufgerollt und festgeschnallt mcrdem
Die Seitenmände kommen auf die Höhe deS KasteurandeS, die
Vorder- und Hintertheile deS Zelte« auf de» »vrderste» und
hintersten Bogen. Da« Zeltdach bildet für gewöhnlich zugleich

Blache und bleibt tn der Regel fest. Durch Losschnallen, AK»

rollen und Verbinde» wird rund um den Wagen ein großes,
flache« Zelt hergegellt, welche« 60 Mann moments» aufnehmen
kann und für 3t) Mann Raum zum Schlafen bietet. Da«
Ausspannen de« Zelte« bedarf fünf, da« Aufrolle» »ier Minuten
Zeit. Diese Wage» sind unter dem Namen „Schildkröten« be.

reit« populär und sollen »och größere Versuche damit i» Aldcrshot
»orgenommen merden.

An dem Wagen ist eine feste Küche mit senkrechtem eisernem

Drehzapfen angebracht. Die Küche hat 4 Kessel, welche zusam»

men 4g—SO Kilogramm Fleisch mit Suppe kochen kSnnem

Durch daê Drehzapfen system kann je einer der Kessel hinten a»
den Wagen gedreht merden, wo die Köche stchen oder gehe». ES
tst somit Bagagewage», Küche, Zelt für 30 Mann und Küchen»

Proviant alles in einem zwetspännige« Fuhrmerke vereinigt.
Für schweizerische Verhältnisse wären einzelne dieser Betgaben

sehr wüaschenSwerth, z. B. Zelt bet dem StabSfvurgon, Zelt und
Küche für die Offiziere bei dem BatailloaSfvurgon. Die Küche
selbst läßt fich auch auf Bastsattel anbringen. ä.. S.


	Verschiedenes

